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Wie geht es weiter? 
Nach wie vor stehen die Noten der Sowjetunion zur Normalisierung der langer Adenauers zu machen und die 
iee in Berlin m den Gesnraenen Hpr Kni!«><rinnnvt «Mri _^ ,  

w 

M 

. --- Ziui in vtiiiansieruiig uer 

Lage in Berlin m den Gesprächen der Kolleginnen und Kollegen unterein- 
ander im Mittelpunkt. Aber auch über den Ausgang der Wahlen in West¬ 
berlin wird sehr viel diskutiert. 

Wir stellten in diesem Zusammenhang einige Fragen an den Genossen 
Ernst Hoefs, Erster Sekretär unserer BPO, und an den Genossen Rolf 
Brandt, Leiter der Bildungsstätte der Partei in unserem Berieb. 

Stellung zu nehmen. Noch konnten 1— -    o —~ —--- ^ ..~. 

sie hierbei lügen und verleumden, 
doch wer aufmerksam ist, kann sie 
nun packen — nun gilt es, sie zu 
entlarven. Der Wille der Berliner 
Arbeiter kann hier Gradmesser 
sein. Wenn nun neue Preissteige- 

1. Frage: 
Kann man sagen, daß die Westber¬ 

liner Arbeiter ihrer großen Verantwor¬ 
tung gegenüber dem deutschen Volk 
und der Zukunft gerecht werden? 

Das kann man heute nicht sagen, 
doch man muß sofort hinzufügen, daß 
es nicht ihre Schuld ist. Sie haben 
eine große Chance nicht wahrgenom¬ 
men. 

Die unerhörte Propaganda- und 
HetzWalze der Monopolisten und 
Militaristen und ihrer Steigbügelhal¬ 
ter haben es noch einmal vermocht, 
die Westberliner irrezuführen. 

Die Westpresse jubiliert heute, das gen ist ^ UBI1 rru.jisiauipuinitt.eiii 
Kann und muß sie, denn für ihre Lü- nicht gelungen, eine Mehrheit für die 
gen haben sie genug Dollars einge- NATO-Politik Adenauers . zu errei- 
steckt. , , ,. chen. Adenauer hat in seiner Hetz- 

st etwa ein Berliner durch die am Freitag vor der Wahl die 
W estpresse über den Wortlaut der Wähler aufgerufen, ihre Zustimmung 
etzten Sowjetnote richtig unterrich- und Xreue zur NAT0-Politik zu be¬ 

tet worden oder haben nicht alle Zei- kunden. Dle Mehrheit der Wähler 

Frontstadtpolitik fortsetzen, wäre 
ein grober Vertrauensbruch gegen¬ 
über den Wählern. Der entscheidende 
Teil der SPD-Wähler kam aus der 
Arbeiterklasse. Das bedeutet, daß sich 
die Wähler gegen die Politik der 
Monopolisten, für die Politik der Ar¬ 
beiterklasse, entschieden haben. 

4. Frage: 

Wie geht es jetzt weiter; Berlin wird 
und muß doch zur entmilitarisierten 
freien Stadt werden? 

_ - — -Unsere Arbeit in der Wahlvorbe- 
rungen, Entlassungen usw. kom- rejtUng war keineswegs nutzlos. Die 
men, dann wird Gradmesser sein, gth^me der gEp wird weiter die 

WäftoSgSä“ Westberliner mahnen nnd ihnen den 
8 ö ‘ Weg weisen, der ihnen ihre Sorgen 

3. Frage: nimmt und die Zukunft hoffnungs¬ 
ist dieses Wahlergebnis nun ein Frei- voll gestaltet, 

brief für Atom- und NATO-Politik? . Denn geblieben ist: 
Nein, denn trotz der Verwirrun- Die stets wachsende und sich ver- 
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13. Dezember 1958 -10 lehre Pionierorganisaficn 

tungen in Westberlin, außer der Zei 
tung der SED, die Note verzerrt, ver¬ 
leumderisch und lügnerisch gebracht? 

Deshalb kann man die Wahl nicht 
mit der Sowjetnote in Zusammen 

eg den Frontstadtpolitikern schärfende Krise, aus der es für den 
hingen, eine Mehrheit für die Imperialismus keinen Ausweg gibt. 

Geblieben ist der Wille der Bevöl¬ 
kerung, eine Atomkrieg und Nazis 
und fremde Besatzungsmächte in 
Westberlin nicht zu dulden. 

: Geblieben ist eine schwere Zerrüt¬ 
tung in den Beziehungen der NATO- 
Staaten, in der Bonn schon fast keine 
Rolle mehr spielt.. 

Geblieben ist der Vorschlag der So¬ 
wjetunion innerhalb von sechs Mona¬ 
ten aus der Frontstadt eine Freie 

gab aber ihre Stimme der SPD, die 
nun mit der absoluten Mehrheit in 
den Senat einzieht. 

Atnrni-r^wn^iHt ten aus aer ^Tontstaüt eine Freie 
hang brin.gen,J denn darüber ist die Erklärung der SPD-Führer gegen den Stadt zu machen — das ist und bleibt 
Westberliner Bevölkerung durch die Atomtod — das waren die Motive für f^fs^pUPtgeSPIaCh Und d‘e Haupt~ 
Westpresse sehr schlecht beraten. die Stimmenabgabe. .* . , . XTT.,, 

Tir utu 14* a TA- , . Geblieben ist der Wille der Arbei- 
w,n^n i J niderSv,ED W^ie Tten£e ^kommunistische terklasse, das Monopolkapital und die 
wurden verhaftet, Atommahnwachen Hetze aller Frontstadtparteien von Ausbeutung zu beseitigen 
kassiert, SED-Plakate amtlich ent- der DP bis zur SPD verhinderte eine Geblieben ist die Verantwortung 
lernt. Hat jemand gehört, daß auch Stimmabgabe für die SED. der Arbeiterklasse 
nur einem Wahlhelfer einer anderen Die Ablehnung der NATO-Politik Geblieben ist die Stärke ries sn7ia 

wurde,aUCh ^ ^ Haar gekrümmt listischen Lagers’ da* in friedlichem 
f if WcstbeUmei Bevölkerung ökonomischem Wettbewerb erfolg- 

Hat es in Westberlin. eine Partei, be{elt lst, für Frieden und reich wächst, das den Frieden vertel- 
eme Institution oder sonst etwas ge- Völkerfreundschaft einzutreten. digt und die Frage „Frieden oder 

Hier wirkten sich die unzähligen Atomtod“ zugunsten ”des Friedens 
Gespräche unserer Wahlhelfer mit und es Fortschritts entscheiden wird. 
^-Westberliner Burgern aus. Das sind die Grundlagen für unsere 

Es ist natürlich auch notwendig, Arbeit. Wir sind davon überzeugt 

geben, die nicht gegen die SED ge¬ 
hetzt, hätte? Oder wurden nicht Pla¬ 
kate als amtjiche Wahlveröffent¬ 
lichung angeschlagen „Keine Stimme , „couiuagcu „iveuit- ouuuiie —uuiwcuuig, /vrneit. wir sind davon überzeugt 
der SED, unterzeichnet von Lern- ?ei ade jetzt verstärkt das Gespräch daß die friedliebenden und f ortschritt’ 
mer, Spionagefachmann Jacob Kai- m ^ Westberhn _ weiterzuführen. Die liehen Kräfte im Kampf um die Nor- 

Die Werktätigen in unserem Be¬ 
trieb feiern am 13. Dezember 1958 
gemeinsam mit den Jungen Pionie¬ 
ren, deren Organisation den Namen 
unseres unvergeßlichen Ernst Thäl¬ 
mann trägt, ihren 10. Geburtstag. 
In der Zeit seit ihrer Gründung 
konnte ihre Organisation sich, dank 
der Anstrengungen der Arbeiter¬ 
klasse, unter Führung der Partei der 
Arbeiterklasse zu einer Massenorga¬ 
nisation der Kinder entwickeln. Das 
Bestehen des großen Pionierverban¬ 
des und seine Arbeit auf allen Ge¬ 
bieten des gesellschaftlichen Lebens 
hat für uns eine große politische Be¬ 
deutung. Durch die 'Arbeit äes' Pio- 
nierverbändes war es möglich; Tau¬ 
sende und aber , Tausende Kinder 
heranzuziehen, sie - zu--beeinflussen, 
mit den Fragen unserer Entwicklung 
vertraut zu machen und eine starke 
Verbundenheit zwischen Pionierver¬ 
band, Elternhaus und Schule;'herzu¬ 
stellen. Neben unserer Schule und 
dem Elternhaus wurde'also‘die Pio- 
nierorganisation zu einem bedeuten- 
den Erziehungsfaktor. Aber auch die 
Betriebe wurden durch die . Einfüh¬ 
rung des polytechnischen Unterrichts 
in diesen Kreis mit einbezogen. 

Der 10. Geburtstag ist nun Anlaß, 
in der Woche der Jungen Pioniere-, 
die vom 8. bis 14. Dezember -1958 
durchgeführt wird, die besten Thäl- 
mann-Pioniei'e aus der ganzen Repu¬ 
blik in der Hauptstadt als Gäste zu 
betreuen. 

iuci, opionageiacnmann . jacoD uvai— con/dim wciicizuiunrGn. uig liehen Kräfte im *,1 
ser, Willy Brandt. Scharnpwski, dem Führer der SPD werden sich gründ- malisierung in Berlin und für einen 
Generalstaatsanwalt und ähnlichen? llchst überlegen müssen, wohin sie Friedensvcrtrag für ganz Deutsehlanrt 

Das waren die „Freien Wahlen“! sich orientieren. Weiterhin den Hand- den Sieg erringen werden 
2. Frage: 

Sind diese Wahlen ein Gradmesser 
für die Einstellung der Berliner Bevölke¬ 
rung? w 

Diese Wahlen sind keinesfalls Kollegen des Werkes II, in dieser Ausgabe des WF-Sen.W‘ 
Gradmesser, solange Besatzungs- können wir zum letzten Mal an euch anoellieren do r * ! 
machte, Agentenbüros und das Mono- zutun um unco>-or> v + .. . PPe4*leren, auch das Letzte 
polkapital regiert. Am 9«^ u Yor*at.z zu realisieren: 

Als Gradmesser muß man an- Dezember ist bei uns das Jahr zu Ende. Was ist noch zu 
sehen: iun. ms zum 9. Dezember erreichten wir Q7 i , r i " 
1- Ihre verzweifelten Anstrengungen, plan gegenüber einem Soll von 94 4 Prozent Es sindTu 

sich gegenseitig in Hetze und Lüge für rund 244 000 mvr -4 j ’ *ro>zent* sind also noch 
gegen die SED zu überbieten, um t» enhaff • Gerate an das Fertigwarenlager zu liefern. 
die freie, wirklich echte Meinungs- T , scnaiien wir. 
bildung zu verhindern. Der Einsatz der nächsten Ausgabe des , WF-Senderc“ . • 
von Tausenden von Polizisten Artikel unseres Kollegen Schober len d«! -d! W'r e.lnen 
gegen Atommahnwachen und SED- geschafft haben. " eSen’ der U11S ^igt wie wir es 
Plakate zeigt den Grad der Schwä- Planung Werk II 
che der gegenwärtigen Westberliner 
Machthaber. 

2. Gradmesser ist weiter der Wille 
der Westberliner Bevölkerung, die schefdfnder fü^if k3S Ent~ Orsanisationen mit der Wcrklcitumr 
Lage in Berlin zu normalisieren Ltt^uVTn ^uLSTotwiri0 - um zu überprüf^Ä 

Schaft. Der Start in das Planjahr 1959 daT Jah/TgsTTn0861 PIananlau.f für 
muß gut und gründlich vorbereitet gewährieistefist UnSerCm neb 
werden, denn die Aufgaben, die vor 8 'vanrle,stet ,st- 
uns stehen, müssen wir vom 2. Ja¬ 
nuar des kommenden Jahres an sehr 
ernst nehmen. 

Zum Tag der Planbereitschaft 
Lage in Berlin zu normalisieren 
und nicht zuzulassen, daß die 
Atom- und Besatzungspolitik in 
Westberlin dominiert. 

. Gradmesser ist auch, daß das breite 
politische Gespräch über die 
Grundfragen der Politik von den 
Wahlhelfern der SED in die Massen 
getragen wurde. SPD und CDU hat¬ 
ten vorher vereinbart, einen fairen 

Aus diesem Grunde fanden sich am 
4-Dezember im Technischen Kabinett 

Wahlkampf zu fuhren und nur eine Reihe Vertreter aus der tech- 
kommunaie Belange zu diskutieren, nischen Intelligenz, der Aktivisten- 
Die SED zwang sie, zu Grundfragen bewegung und der gesellschaftlichen 

Hierbei wurde herausgestellt, daß 
die hohen Planziele des Jahres 1959 
dazu beitragen werden, die Be¬ 
schlüsse des V. Parteitages der SED 
zu verwirklichen. Um die gesteckten 
Ziele zu erreichen, kommt es darauf 
an, die Arbeitsproduktivität des 
IV. Quartals ohne Abfallen der Kurve 

(Fortsetzung auf Seite 2) 

Für uns als Berliner und vor allen 
Dingen für uns, als zweitgrößter Ber¬ 
liner Betrieb, ergeben sich daher eine 
Reihe von Verpflichtungen. Die Rea¬ 
lisierung dieser Verpflichtungen soll 
unser Dank für die Arbeit. der Pio¬ 
nierorganisation und für jeden Pio¬ 
nier das Geschenk für seine Leistun¬ 
gen sein. 

Unter der Losung „Zum 10. Pio¬ 
niergeburtstag — Millionen Lichter 
leuchten für Frieden und Sozialis¬ 
mus“ wollen wir unseren Straßen ein 
festliches Aussehen geben. Neben den 
roten Fahnen werden die Fahnen un¬ 
serer Republik, die Fahne der Freien 
Deutschen Jugend und vor allem das 
Emblem der Pionierorganisation 
das Straßenbild beherrschen. Unser 
Werk wird an der Straßenfront fol¬ 
gende Losungen anbringen: 

„Wir Arbeiter helfen den Pionieren 
beim Werken und Konstruieren!“ 
„Wer fleißig lernt,erreicht sehr viel, 
der Sozialismus ist das Ziel!“ 

Von unseren Mitarbeitern dürfen 
diese Losungen aber nicht nur ge¬ 
lesen werden, Sondern sie' müssen 
gleichzeitig als ein Hinweis und eine 
Anleitung für die Arbeit mit der Ju¬ 
gend in der Zukunft aufgefaßt wer¬ 
den. 

Der polytechnische Unterricht muß 
in unserem Werk noch weiter verbes¬ 
sert werden. Alle Abteilungen, in 
denen Schüler ihren Unterrichtstag 
in der Produktion durchführen, soll¬ 
ten schnellstens den Artikel der Kol¬ 
legin Kapielski — veröffentlicht im 
WF-Sender Nr. 44 — auswerten und 

die noch bestehenden Mängel und 
Fehler abstellen. Der Unterrichtstag 
in der Produktion darf nicht als eine 
auf organisatorischem Weg. zu 
lösende Aufgabe betrachtet werden, 
sondern er muß in erster Linie als 
politisch-erzieherische Aufgabe ange¬ 
sehen werden. 

Die Arbeit in unserem zentralen 
Pionierlager „M. I. Kalinin“ war 
Gegenstand eines. Artikels im WF- 
Sender Nr. 41. Unser Werk verpflich¬ 
tet sich, aus Anlaß des Ehrentages 
unserer Pioniere die ideologische 
Unterstützung gegenüber dejn Pip-. 
nierläger" entseheiejenij 'zp.'.vc'rhesSern,' 
Die BPO und BGL und die.FDJ.^wer- 
den, sich ei/ien genäueniPlan, er^rbei- 
•ten, damit 1959 noch' mehr zum Aus-, 
drück kömmt, daß'es für'unser'Werk 
eine Ehre ist, Trägerbetrieb dieses 
Pionierlagers zu sein.' 

• Der Werkdirektor, die BPO, BGL 
und FDJ werden am 13. Dezember 
den Pionieren unserer Patenschule in 
Rahnsdorf die Geschenke des Werkes 
überreichen. Besonders anzuerkennem 
ist die Bereitschaft1; des .Kollegen 
Sauerwald, den Pionieren beim Bau. 
ihrer Piönierempfäriger zu helfen. 

25 der besten F'ionierc aus dem Be¬ 
zirk Suhl, die am 12. Dezember ge¬ 
meinsam mit 25 Pionieren unserer 
Patenschule in unserem Werk sind, 
werden Gelegenheit haben, die Pro¬ 
duktion unseres Betriebes, aber in 
erster Linie die Menschen kennen- 
zulerncn. 

An ihrem Geburtstag werden un¬ 
sere Pioniere über die Erfüllung der 
L Etappe ihres Pionierexpresscs 
Rechenschaft ablegeh. Unsere Auf- 
gäbe ist es, den Kindern ständig mit 
?aJ:..'Und zur Seite zu stehen und 
dafür zu sorgen, daß die Pionierorgal 
nisation ein vielseitiges inhaltsreiches 
Leben, in ihren Gruppen entwickelt. 

Eine unserer Aufgaben ist, schnell¬ 
stens eine enge Verbindung zwischen 
der ; Pionierorganisation ingesamt, 
der , - Pionierorganisation unserer 
Patenschule und unserem Betrieb 
herzustellen. An Möglichkeiten mam- 
ge t es nicht. Die Mitarbeit in den 
polytechnischen Räten - und in den 
Elternausschüssen sind zwei Möglich¬ 
keiten.. Aussprachen zwischen unse¬ 
ren Wissenschaftlern, unseren; Wirt¬ 
schafte-, Partei- und Gewerkschaf ts- 
tunktionaren und den Pionieren sind 
weitere ,Möglichkeiten. Durch diese 
Gespräche soll erreicht werden, daß 
unsere jungen Menschen das Leben 
den Kampf und die Arbeit unserer 
Wissenschaftler, Ingenieure, Techni¬ 
ker, , Angestellten und Arbeiter 
kennenlernen. 

Sorgen wir gemeinsam dafür, dal? 
der Einfluß der Arbeiterklasse auf 
die Berliner Schulen und auf die 
Pionierfreundschaften verstärkt 
wird. Nur so kommen wir in der so¬ 
zialistischen Erziehung unserer Kin¬ 
der weiter. Unternehmen wir alles, 
damit unsere Pioniere spüren, daß 
sie in der Arbeiterklasse treue und 
feste Freunde haben. 

Eulau 
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Eine kleine Vorschau 
Die Perspektive für den 3. Fünf- heute bei weitem nicht mehr ge- 

jahrplan sieht vor, die Produktion wachsen sind. Aber wie schon er- 
des Gerätewerkes von 8,5 Millionen 
DM im Jahre 1958 auf etwa 18 Mil¬ 
lionen DM bis zum Jahre 1965 zu er¬ 
höhen. Diese Steigerung soll nach 
Möglichkeit ohne wesentliche Ver¬ 
mehrung der Arbeitskräftezahl 
durchgeführt werden. Das Ziel ist 
absolut real. Um dieses Ziel jedoch 
zu erreichen, sind noch einige maß¬ 
gebliche Veränderungen vorzuneh¬ 
men. 

Kurzniitfeiiiingen 
der WerkSeitung 

wähnt, ist die Beseitigung dieser Das Werk für Fernmeldewesen hat am 
Mängel eingeplant und es wird schon Dezember 1958 die ihm ubergebena 
seit zwei Jahren — für jeden sichtbar 
— mit Eifer daran gearbeitet. 

Die Erfüllung des dritten Fünf¬ 
jahrplanes ist jedoch nicht allein 
von der Vervollkommnung der 
Werkstätten und Fertigungsmittel 

Staatsplanaufgabe in der Warenpro¬ 
duktion mit 100,2 Prozent erfüllt. Bis 
zum Ende des Jahres ist noch die Ver¬ 
pflichtung zur Erhöhung der Staatsplan¬ 
aufgabe um fünf Prozent zu erfüllen, 

★ 
Auf Grund der Verpflichtungen zum abhängig. Es kommt ebenso auf die 

sorgfältige Auswahl des Sortiments V. Parteitag haben die Bereiche Sende- 
im Zusammenhang mit den Stück- röhre und Halbleiterfertigung den Jah- 

Der Durchlauf der Produktion zahlen, die in jedem Fertigungsab- resplan 1958 bereits mit 14 Prozent bzw. 
steigert sich bei diesem Vorhaben schnitt die Werkstätten durchlaufen, sechs Prozent überschritten, 
auf mehr als das Doppelte gegen- an. Natürlich sind wir verpflichtet In den nächsten Tagen wird voraus- 
über dem Jahre 1958. Das hat zur auch moderne Geräte in kleineren sichtlich der Bereich Bildröhre das Ziel 
Folge, daß die Fertigungsabteilun- Stückzahlen, die für den Fortschritt erreichen. 
gen, die jetzt schon unter erheb- der Technik benötigt werden, zu fer- Dicht darauf folgt der Bereich Spe- 
lichem Raummangel leiden, wesent- tigen. 
lieh vergrößert werden müssen. Ge- je(joch sollten diese Geräte in 
plant sind diese Erweiterungen fui ejner Sonderwerkstatt, die eigens 

zialröhre. 

Die zweite Polytechnische Tagung 

Uberletjl - voryesdilagen - ansgeffifart 
das Jahr 1960 mit dem Wiederaufbau j eingerichtet wird" gebaut wer- der Technischen Hochschule Dresden 
des im Kriege vollkommen vernich- Diese -Werkstatt muß aus Ren- 

^ ^ i, Rdet r! 6S m tabilitätsgründen mit einer bedeu- Bahnhofstraße. Genauso wichtig ist , , t, 

fand vom 3. bis 5. November 1958 mit 
naturwissenschaftlichen, technischen und _=_ _ einer 

tend vereinfachten Technologie ar- organisatorisch-ökonomischen Vorträgen 
Der Glühofen in der Abteilung ZPVT arbeitet unwirtschaftlich. Außerdem hat bei es, den nicht ausreichenden und zum statt während Ende November die Kam 

der angewandten Arbeitsweise die Keramikröhre im Ofen nur eine kurze Lebens- Teil ^sehr überalterten 
dauer. Durch das Auswechseln wurde die Kapazität des Ofens noch weiter herab¬ 
gesetzt. 

Unser Kollege Willi Huchatz machte den Vorschlag, den Ofen so umzu¬ 
bauen, daß das Glühgut im Durchlauf geglüht wird*. 

Uber die Durchführbarkeit und Zweckmäßigkeit bestanden anfänglich erhebliche 
Unklarheiten. Jetzt ist der Ofen bereits umgebaut. Die Praxis hat die Richtigkeit 
des Vorschlages des Kollegen Huchatz bewiesen. Im Berechnungsjahr ergibt sich 
eine Einsparung von insgesamt 8208,- DM. Für diese technische Vervollkommnung 
wird dem Kollegen Huchatz die ihm gesetzlich zustehende Vergütung in Höhe von 
986,- DM zugesprochen. 

Wir gratulieren! 
Kollege, wann erscheint dein Name in dieser Spalte! 

BfE Werk II 

Maschinen- 
und Meßgerätepark zu vervollstän¬ 
digen und zu modernisieren. Einspa¬ 
rung von Arbeitskräften und Ver¬ 
billigung unserer Erzeugnisse setzt 
einen hohen Grad der Mechanisie¬ 
rung voraus. Ebenso verhält es sich 
mit den Einrichtungen, insbesondere 
der Galvanik und der Spritzlackiere¬ 
rei, die den Anforderungen bereits 

Das Jahr 1958 hat uns gezeigt, daß mer der Technik m Berlm eine Fach- 
wir durchaus in der Lage sind, mit ‘agung mit dem Thema „Fernmeldetech- 
vereinten Kräften und dem selbst- "ik in der Energieversorgung veransta - 
losen Einsatz aller Kollegen, Großes tete. An beiden Tagungen nahmen Kol- 
zu schaffen. Darum bin ich der Mei- legen des Werkes teil, um die neueren 
nung, daß wir mit Zuversicht an die Erkenntnisse auf diesen Fachgebieten 
Erfüllung der vor uns stehenden für unser Werk auszuwerten. 
Aufgaben herangehen können. * 

Gawronski 

Der V. Parteitag der SED legte die Aussprachen usw. zu 
Generallinien der Partei in der 
gegenwärtigen Etappe fest und zeigte, 
daß die Aufgabe, in absehbarer 
Zeit den Sozialismus in der 

Hier spricht die Abteilung Lohn- und soziale Fragen 

üer hal Ansprudi auf Treueprämie? 
Einige Unstimmigkeiten in bezug die Erhöhung der Gehälter für Wis- Zeit den Sozialismus in 

auf die Gewährung von Treueprämie senschaftler und Ingenieure, einge- zum Siege zu fuhren, in hohem Maße 

’vlü hier» eine" K„, ^ iOese.Jiett S. 5» Sutadn““ VrteS‘l“S 

"cllung eu geben S. d« CL.nS /er »Her Werktätigen .bhüngt 
Nach den gesetzlichen Bestimmun jcejnen ocjer Fachschulenab- Daraus ergibt sich, daß die Ver- 

gen (5. Duichfuhiungsbestirnmung ßesitzt, sofern besondere Lei- besserung der Parteipropaganda eine 
el'nei'^TortscZfttlfchen "demokra- stungen vorliegen und wenn die oben- Hauptaufgabe zur Vollendung des 
Uschen Ku ur des deutechen Volkes Öenannte Bedingung zutrifft, die Aufbaus dcs SoziaUsmus ist. 
tischen Kultur des deutschen vo Treueprämie gezahlt werden kann. 
und zur weiteren Veibesseiung der k3nn in EinzelfäIlen an Jede Parteiorganisation, ,a jede 

Wissen ist Macht! 
Die Parteipropaganda und die Aufgaben 

der Bildungsstätte der Partei 
erhöhen und 

die oft noch vorhandene Enge der 
Propagandaarbeit zu beseitigen. 

Im Beschluß des Sekretariats des 
DDR Zentralkomitees vom 20. August 1958 

wird dazu ausgeführt: 

„Eine entscheidende Frage ist da¬ 
bei die grundlegende Änderung in 

Durch Einsatz von Vielzweck-Schnitt- 
stanzen in der Vorfertigung wurden 
mehrere Arbeitsgänge zu einem Ar¬ 
beitsgang zusammengelegt und damit 
bisher Einsparungen in Höhe von etwa 
70 000,- DM erzielt. 

★ 
Durch vorzeitiges Aufstellen der für 

das Bildröhrenwerk vorgesehenen klei¬ 
nen Deionisierungsanlage, die bis heute 
zufriedenstellend arbeitet, wird seit 
August 1958 eine Einsparung von min¬ 
destens 100 000,- DM bis zum Jahres¬ 
ende erreicht. 

■k 

Die Aufnahme der Fertigung von 
der Tätigkeit- der bisherigen Partei- Gitterwickeldornen aus Hartmetall im 

Arbeite- und Lebensbedingungen der 
Intelligenz - Zuschläge für ununter- Meister der Gruppe M _undJVI^4_ln 
brochene Beschäftigungsdauer 

kabinette. Da bereits mit der Be¬ 
zeichnung „Parteikabinette“ in der 
Vergangenheit eine Einengung der 
Aufgaben der Kabinette verbun¬ 
den war, werden die Kabinette in 

^ „ -_-. Parteigruppe, muß deshalb auf der Bildungsstätten uinbenannt. Die Bil- 
GBL den wichtigsten Produktiortsabteilun- Grundlage der Beschlüsse und Doku- flungsstätten sind zu Zentren des 

Werkzeugbau bringt unserem Werk bis 
Jahresende eine Einsparung von etwa 
17 000,- DM. 

Die neuen Gitterwickeldome zeichnen 
sich durch lange Lebensdauer in der 
Produktion aus. 

★ 
Der in Zusammenarbeit zwischen uiucnene rDesciiai-t ----- -- ,- - --- , . , • i i in (.voummenameit zwisinen 

Seite 163) hat, der im § 3 genannte gen die in ihrer Tätigkeit bedeutende mente des V. Parteitages em konkre- stud.ums und der Propaganda des produk,io|1 und Konstruktion entwickelte 
Personenkreis das heißt der Perso- Produktionserfolge riachweisen kön- tes Programm für die marxistisch- Marxismus-Leninismus zu entwik- 
nenkreis, der einen erfolgreichen Ab- nm* Treueprämie gezahlt werden, leninistische Erziehung aller Partei- kein.“ 
Schluß einer Hoch- oder Fachschule über die Zahlung des in § 4 ge- mitglieder ausarbeiten. Zugleich danach bestehen die Hauptaufga- 
nachweisen kann und Ingenieur- nannten Personenkreises entscheidet, ist es erforderlich, ,daß in den Abtei- ben nunmehr in folgendem: 

Bar_ l. Organisierung einer breiten und 
ideenreichen Massenpropaganda; 

Unsere Glosse 

Stellt euer Licht nicht untern Scheffel 

mäßige Arbeit ausführt, einen zwin- auf besonderen Antrag durch den Be- lungsparteiorganisationen und 
genden Anspruch auf Zahlung der reichsleiter. der Arbeitsdirektor. Die teigruppen festgelegt wird Wie die 
Treueprämie nach zwei bzw. fünf Zahlung der Treueprämie erfolgt Aussprache über die Probleme zur 
Jahren Betriebszugehörigkeit, sofern nach Genehmigung durch den Ar- _ ... „ . . „ TTn,,„+ 
diese Kollegen in die J-Gruppc, nach beitsdirektor mit dem Beginn des Losung unserer ökonomischen Haupt- 
der Verordnung vom 28. 5. 52 über darauffolgenden Monats. aufgabe, über die konkreten c g 

unseres Staates und der materiali- 
stisch-dialektischen Weltanschauung 
geführt wird. Von großer Bedeutung 
sind dabei die richtige Themenaus¬ 
wahl und die Formen und Metho- 

Tn der Tagespresse, in Fachzei- Mit dem letzten Satz ist schon den, um die Propaganda breit und 
tungen, auf Sitzungen und Konfe- diskret angedeutet, daß es sich um inhaltsreich zu gestalten, 
renzen ertönte häufig der Appell: unser Werk II handelt. Nun — Wir 
„Senkt den Ausschuß!“ sollten „den Wegsuchern“ entgegen- Apo_Leitung die Aufgabe, mit allen 

Laßt diesen Ruf nicht ungehört ’f Genossen Aussprachen über ihr Wei- 
verhallen, Freundei Mühsam suchen sollten dir „ . teres Studium durchzuführen. Das 
in vielen Betrieben die Besten, die Scheffel stellen. Heraus mit den Ei- Ergebnis dieser Aussprachen ist in 
Aktivisten nach Wegen, die Aus- faniungen. einem Schulungsplan (Plan der Schu- 
schußquote zu senken. Die Armen! -wir dürfen nicht der einzige Be- Jung der Parteimitglieder und der 

Es gibt doch einen Betrieb, in dem trieb bleiben, der ohne Ausschuß Massenpropaganda) festzulegen und 

und gebaute Stanzautomat zur Herstel¬ 
lung von Röhreneinbauteilen Hat sich 
im Einsatz bestens bewährt und alle Er¬ 
wartungen übertroffen. Die Einsparung 
an Löhnen, trotzdem die Maschine bis 
jetzt noch nicht voll ausgelastet ist, 
wird bis Jahresende auf etwa 20 000,- 
DM geschätzt. * 

Unterstützung der Grundorgani¬ 
sationen der Partei bei der 
Durchführung von Aussprachen, 
Vorträgen, Seminaren usw.; 
Abstimmung der Propagandist!- Werk I hergestellt: 
sehen Tätigkeit der Gesellschaft 
zur Verbreitung Wissenschaft- Rotaprintdrucke 844 000 Blatt 

In der Abteilung Vervielfältigung — 
TIV - wurden im Jahre 1958 für das 

lieber Kenntnisse und den Massen¬ 
organisationen; Anleitung und 
systematische Qualifizierung der 
Propagandisten. 

Ormig-Abzüge 
Lichtpausen 

285 000 Abzüge 
620 000 Pausen 

aller Formate 

In den nächsten Tagen hat jede 2. Konsultationen und andere Hilfe 
für selbständig Studierende; 

es keinen Ausschuß gibt. Rotstrich- arbeitet. Eventuell ist „den Weg 
bezüge für Ersatzmaterial sind dort Suchern“ aber auch schon geholfen, 
unbekannt. wenn wir ihnen sagen, w i e Wir 

Ich nehme an, die „Wegsucher“ unseren Ausschuß v erste cken 
wissen das nicht, sonst wären sie und ohne Rotstrichbezüge zu Ersatz- 
doch längst hier, um zu lernen, wie' material kommen. 

in der nächsten Mitgliederversamm- - „ 
lung zu beschließen. Schulungsplane der Abteilungspar- 

teiorgamsationen wird die Bildungs- 
Der Erfolg der Parteipropaganda stätte beginnen, ihre Arbeit auf die 

wird entscheidend davon bestimmt, vorstehenden Hauptaufgaben zu 
konzentrieren, um allen Parteiorga¬ 
nisationen und allen Genossen Hel- 

wie es die Parteileitungen verstehen, 
Karich das Niveau der Vorträge, Seminare, 

Allein an Lichtpauspapier wurden da¬ 
bei etwa 70 000 m2 verbraucht. Wenn 

Organisierung von Zirkeln und hiervon nur fünf Prozent, also jede 20. 
Arbeitsgemeinschaften; Pause, eingespart werden könnte, würde 
Kontrolle bestehender Zirkel und dies einem Betrag von etwa 9000,- DM 
Verallgemeinerung der besten entsprechen. * 
methodischen Erfahrungen. |n der |etiten Zeil häuflei1 sich die 

Im Zuge der Vorbereitung der Nachfragen bezüglich Arbeitsordnun¬ 
gen. Wir teilen hierzu mit, daß diese 
überarbeitet und im I. Quartal 1959 
neu gedruckt wird. 

★ 
Aus dem kaufmännischen Bereich 

Unsere“ LPG in Brieselang 
fer zu sein bei der Aneignung des wird gemeldet, daß der Absatzplan für 
Marxismus-Leninismus und der Ver- Spezialröhren und Spezialgeräte bereits 
tiefung des Wissens. am 9. Dezember 1958 vorfristig erfüllt 

Rolf Brandt wurde. 

Zum Tag der Plänbereifschaft 
(Fortsetzung von Seite 1) Für die Produktion von Massen- 

im nächsten Monat bzw. im I. Quar- bedarfsgütern im Jahre 1959 sind im 

Fritz Kaschig 
Werk II 

man das macht. 

99 
Seit 1954 erneuern wir jedes Jahr lung unseres Lebensstandards. Auch aber darauf an, aus dem sporadischen 

unseren Patenschaftsvertrag mit der davon hängt es ab, ob wir die ökono- Zusammenwirken anläßlich bestimm- 
„LPG für Einheit und Frieden“ in mische Hauptaufgabe, die der V. Par- ter Aktionen eine regelmäßige 
Brieselang. Die Zusammenarbeit mit teitag stellte, lösen. Die materielle freundschaftliche Verbindung zu ent- - . . , 
den Freunden dort hat sich erfreulich Hilfe, die wir „unserer“ LPG brach- wickGin. Ganz besonders die Hilfe tal deTs kommenden Jahres in das Werk H ein Fotob itzgerat ohne Netz, 
entwickelt. Haben wir uns im Anfang ten. kann und darf nur eine Seite der geselischaftiicher Art verträgt keine neue Jahr zu übernehmen und wei- anschluß und Batterie, ein Kinder- 
auf Ernteeinsätze beschränkt, wobei Einlösung unserer Verpflichtung sein. Unterbrechungen Beim Abschluß un- ter z_u steigern. Unsere V\B hat den funkgerat, em elektrotechnischer 
sich erfreulicherweise auch die jun- Es kommt auch darauf an, den Ge- umeroreenungen Beim Apscn un un Betrieben eine Sonderpramie in Aus- Spannungsregler für Fernschemptan- 
gen Kollegen unserer Lehrwerkstatt nossenschaftern in ideeller Beziehung sel'es Patenschaftsveitiages für 1959 sicht gestellt, die per 31. Januar 1959 ger und ein elektronisches Klavier- 
* B . ..unserem neuen BKV ein Zwölftel ihres Jahresplanes er- Zusatzgerät vorgesehen. 

füllt haben. Zur Mobilisierung aller Kollegen 
Der Produktionsdirektor, Genosse im Werk II wird ein Wettbewerb 

Wetzel, erklärte in diesem Zusam- unter dem Motto „Zehn Jahre DDR“ 
menhang, daß alle Voraussetzungen vorbereitet. 
vorhanden sind, um die aufgeschlüs- Die angeführten Punkte sind nur 
selten Operativpläne für die Abtei- ein kurzer Ausschnitt aus den Be¬ 
iungen der Vorfertigung bis zum ratungen am Tage der Planbercit- 
10. Dezember herauszugeben. Für den schaft. Sie geben uns aber die Zu- 
Rundfunkröhrenaufbau Wird der auf- versiebt, daß das gesamte Kollektiv 
geschlüsselte Brigadeplan entspre- unseres Werkes auch im Jahre 1959 
chend dem Typensortiment bis zürn seine ganze Kraft für die Erfüllung 
15. Dezember vorgegeben; ebenfalls der Staatspläne und für die Lösung 

Für Kinder, die an der Weihnachts- der plan für die Bildröhrenpumpe. der ökonomischen Hauptaufgabe — 
_ _ _feier nicht teilnehmen, wird das Ge- Auch der Betriebsdirektor des den Pro-Kopf-Verbrauch unserer 

wird. Sie besteht in der Steigerung Winterabenden wird dieses Gerät schenk am darauffolgenden Tag ab Werkes II, Genosse Schober, erklärte, werktätigen Bevölkerung in allen 
der Produktion landwirtschaftlicher durch den Gemeinschaftsempfang J2.00 Uhr im Kulturhaus ausgegeben. daß ane Voraussetzungen geschaffen wichtigen Lebensmitteln und Kon- 
Erzeugnisse in Brieselang. Der Auf- Wichtiger Sendungen gesellschaftli- Kinder, die nicht am 18. Dezember sind für einen kontinuierlichen Plan- sumgütern so zu steigern, daß er den 
bau des Sozialismus auf dem Lande eher und fachlicher Art der Entwich- mit in das Theater der Freundschaft anlauf, obwohl das Produktions- Pro-Kopf-Verbrauch der Gesamt- 
und die Steigerung der landwirt- lung der LPG dienen. gehen, holen ihr Geschenk am 20. voiumen des Januars gegenüber dem bevölkerung in Westdeutschland er- 
Sthaftlichen Produktion ist ein ent- Der Weg, den wir in unserer Paten- Dezember von 11.00 bis 12.30 Uhr im des Dezember um 8 Prozent höher reicht und übertrifft — cinsetzcn 
scheidender Faktor bei der Entwick- arbeit gingen, ist richtig. Es kommt Kulturhaus ab. liegt. wird. 

\ 

ei A-ieiU WeiJtvatttbb m „ 

bewährten, so wurde unsere Hilfe im den Anschluß an unsere Entwicklung una aucn ln 
Laufe der Zeit auch auf andere Ge- zu erleichtern. Wir haben das getan, sollten wir das beachten 
biete ausgedehnt. indem wir FDGB-Reisen und Thea- 

Wir konnten den Genossenschaf- terkarten für die Freunde in Briese- 
tern bei der Installation ihrer Ställe Jan§ besorgten. An einigen kulturel- 
und bei der Montage und Überholung Jen Veransta tungen unseres Betne- 
technischer Anlagen helfen. Auch bei ^es haben sie Sern teilgenommen, 
der Beschaffung von Engpaßmateria- Wir haben auch für den kommenden 
lien, Bauholz, Zement, Werkzeuge Winter vorgesorgt, 
und DIN-Teile unterstützten wir sie. Unsere Kollegen Schober und 

Manchmal gab es Kollegen, die Kaschig haben die LPG letztlich be- 
nach der materiellen Gegenleistung sucht und den Freunden für ihren 
fragten. Nun, diese Gegenleistung ist neuen Kulturraum ein Fernsehgerät 
vorhanden, wenn sie auch nicht un- als Geschenk unserer Belegschaft 
mittelbar bei uns im Betrieb sichtbar überreicht. Gerade an den langen 
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fWas isJ in der nächsten Woche im Kulturhaus tos? 
Woche vom 12. 12. bis 18. 12. 1958 

bis 15. Vom 12. 
der Film 

„Kassenäiebe“ 

Vor zwei Wochen hat der vorbe¬ 
strafte Fiala, ein früherer Geld¬ 
schrankknacker, auftragsgemäß einen 
Tresor im Sitex-Werk geöffnet. Nun 
ist, wie es scheint, nach der gleichen 
Methode das Geld-Depot erbrochen 
und ausgeraubt worden. Der 
scheint klar. Besonders, da der Ver 
dächtige flüchtig ist. Hauptmann 
Brod von der Prager Kriminalpolizei 

Mensch dargestellt, wie er für die muß gleicher Meinung sein. Würde 
damalige Zeit typisch war. Gumpel er sonst die früheren Kumpane Fia- 
„entwickelt“ sich nämlich vom kai- les überwachen lassen? Die Jagd 
sertreuen Polizisten über den Be- Brods auf die frühere Bande der 

. _ , , , Schützer der Republik zum faschlsti- vier, die Rettung eines Mannes, den 
Meine Wiege war eine Parkbank, erzählt Herbert Jobst über sich selbst, sch^n Schläger. Jobst hat die Fähig- die Vergangenheit überfällt, und die 

Dezember läuft bedrohten Ahmed. Diese seltsame 
' Liebe eines Mädchens aus der Ober¬ 

schicht zum Fellachensohn, der. seine 
auf der Hochschule erworbenen 
Kenntnisse den einfachen Menschen 
seines Dorfes zur Verfügung stellt, 
steht im Mittelpunkt einer erregen¬ 
den Filmhandlung, die , uns in die 

neu Auseinandersetzungen eines die. ko- 
Full lonialen Fesseln sprengenden Volkes 

r_ führt. . „Tödliche Rache“, der erste 
ägyptische Film in unserer Deut¬ 
schen Demokratischen Republik* 

Seine Wiege war eine Parkbank 
Herbert Jobst und sein Roman „Der Findling“ 

Kindervorstellung 
Am 18. Dezember um 15.00 Uhr: 

„Der Schatz unter der Palme“ 

Familienvorstellung 
Am 14. Dezember um 13.00 Uhr: 

„Das verurteilte Dorf“ 

Veranstaltungen 
Am 14. Dezember um 10.00 Uhr ln* 

der Taufpate hieß Wonlfahrtsamt, mein behördlich genehmigter Taxwert ^ kompliziertesten poli- überraschende Lösung eines raffinier- 
betrug SO,— Maik monatlich. Auf Grund dessen fanden sich mehrere In- ti^ohen Ereignisse der deutschen Ver- ten Einbruchs — das alles läßt der 
teressenten. Trotzdem wechselte ich die Pflegeeltern, wie manche Menschen gangenheit so einfach 'darzustellen, tschechoslowakische' Film „Kässen- 
das Hemd. Wahischeinlich lag mein Konsum über der zulässigen Quote. für jeden Leser verständlich diebe“ mitcrleben. 
Weil es meine Mitmenschen verabsäumten, küßte mich die Muse. Ich sin(j Seine humoristische und satiri- Vom 16. bis 18. Dezember läuft der 
schrieb für Klassenkameraden Aufsätze und erhielt als Honorar Margarine- sch„ Aussaee machen darüber hinaus Film 
Stullen. So wuchs ich in die ersten langen Hosen hinein. Ich lernte Buch- das Buch zu einer wRklicherfrischen- 
drucker. wurde nach Abschluß der Lehrzeit an die frische Luft gesetzt und den Lektüre. Keinen Augenblick ver- „Todjiche Rache“ 
fuhr zur Sec. Hierauf verteidigte ich sämtliche deutsche Wohlfahrtsämter gjßj. aber dabei d'as wirkliche Amal, die Tochter des reichen Pa¬ 
gegen die Feinde zu Wasser, zu Lande und in der Luft. Als Kriegsgefange- Anliegen des Buches das uns das schas, kehrt nach längerem Auslands- 
ner landete ich in Sibirien. Die hierbei gewonnenen Erfahrungen setzte ich Hineinwachsen eines Menschenkindes aufenthalt in ihr Vaterhaus am Nil 
um und wurde nach meiner Rückkehr Wismutkumpel. Die Muse ist mir jn einen bürgerlichen Staat mit allen zurück, wo sie dem Spielgefährten 
in den acht Jahren unter Tage nicht begegnet. Dafür aber Menschen, die se[nen Widersprüchen deutlich ma- ihrer Kindheit, Ahmed, dem Sohn 

chen will. des Verwalters, wieder begegnet, dem haUses 
Dieses Buch setzt keinen bestimm- sie ein freundliches Andenken be¬ 

ten Leserkreis voraus, sondern es wahrte. Da wird der Scheich ermor- 
verdient die größte Verbreitung. Des- det. Ahmeds Vater wird dieses Mor- 
halb schon, weil Herbert Jobst nicht des bezichtigt und hingerichtet. Ent- 
der „sozialistische Witzbold“ - wie setzt erfährt Amal, daß sie dem 
eine westdeutsche Zeitschrift schrieb schmierigen, ungeliebten Vetter ver- Uhr: Theaterbesuche 

zartbesaitete für einige Wochen in ein Arbeiter- _ sondern einer der bedeutendsten sprechen ist und flieht aus dem der Freundschaft“. 

„Sei aber 

Tod und Teufel nicht fürchten. 

„Schreib das doch mal alles auf“, sagte mir ein alter Hauer, 
nicht so zimperlich.“ 

Er hat recht, denn gegen harte Schädel hilft nur der Hammer. Und nun 
rechne ich ab. Mit Frommeisburg und Rosenkranz, mit Rabenberg und Ha¬ 
kenkreuz! 

Kinosaal und Säulcnsaal. 
Am 15. und 16. Dezember um 

15.00 Uhr im Kinosaal und Säulen¬ 
saal unseres Kulturhauses 

Kinderweihnachtsfeier 
Am 17. Dezember 1958 um 16.00 

Uhr im Säulensaal unseres Kultur- 

Preis-Skat 
Teilnehmergebühr . 5,— DM. 
Meldeschluß am 16. Dezember 1958. 
Am 18. Dezember 1958 um 18.00 

„Theater 
Wahrscheinlich, für _jp_ 

Gemüter ist Herbert Jobsts Buch erholungsheim. Diese Freude währt deutschen Gegenwartsautoren ist. Für Elternhaus zu dem von der Blutrache 
nicht geeignet, weil es jede falsche jedoch nicht lange, denn bald ist die seinen Roman wurde er 1958 mit dem 
und unangebrachte Sentimentalität Familie Richter die nächste Station „Heinrich-Mann-Preis“ ausgezeichnet, 
vermeidet. Dafür berichtet es in einer für Adam. Es ist noch nicht die letzte. Helmut Wille, Bibliothekar 
klaren — manchmal bis an die Grenze Doch Adam kann sich trösten: die 
der Ironie gehenden — Sprache von Schulentlassung und damit der Be¬ 
den Erlebnissen des Findelkindes ginn seiner Lehrzeit rückt Immer nä- 
Adam Probst (lies Herbert Jobst). Im her. Endlich wird er dann über sein 
September des Jahres 1915 wird der Leben selbst entscheiden können, 
kleine Adam von dem Straßenkehrer Mit Adams Konfirmation endet 

Prinz, Kulturhausverwalter 

wumoR 

0uieti /Q-ppefst! 
Speiseplan für die Zeit vom 15. Dezember bis 20. Dezember 1958 

Die Verkäuferin im Warenhaus ,, .jj, 
Heinrich Adler auf einer Parkbank dieser Band. (An seiner Fortsetzung wurde gefragt: „Kann man hier Fahr- m^*F]*eiTch' 1 Brötchen' 
in Rabenberg gefunden. Was macht »Der Zögling“ arbeitet der Autor ge- karten kaufen?“ „Gewiß“, erwiderte Mittwoch: Schmorbraten Rotkohl 
man nun mit einem Säugling, der mit rade.) sie, „im Reisebüro, im vierten Stock. ------ ’ ’ 
seinem plötzlichen Erscheinen die Es wurde schon gesagt, daß Her- Wollen Sie mit dem Fahrstuhl fah- 
Moral einer ganzen deutschen Klein- bert Jobst eine harte Spräche spricht. ren?“ £>a kam ein Wanderer des 
stadt gefährlich untergraben kann. Diese Sprache ist aber nötig, um sich Wegs und sagte: „Ach wo! Der Herr 
(Der Erzeuger Adams könnte ja so- so recht in den Lebensweg des klei- möchte sicher mit der Eisenbahn 
gar unter der Rabenberger MännPch- hen Adam hineindenken ZU können, fahren." * 
keit zu suchen sein!) Der kleine Wenn man bedenkt, daß es das ' 
Adam freilich weiß nichts von den erste Buch des Autors ist, so kann Schulze saß nach Ende der Theater- 
Sarnen der würdigen Stadtväter. Ihn man dem Weiteren Schaffen Jobsts Vorstellung mit seiner Frau im Cafd. 
Plagen nicht einmal sonderlich die gespannt entgegensehen. Denn „Der Man hatte „Kabale und Liebe- ge- 
Wanzenbisse. die ihn in seinem vor- Fihdling“ ist nicht nur schlechthin geben. „Ach, Heinz, die arme Luise , 
läufigen Quartier, dem Armenhaus, die Geschichte eines Waisenkindes, seufzte die Frau. „Wenn uns das pas- 

■*— cv.iarroiHiiri dro«* dovto hönntest du ohne mich 
Da kam ein Wanderer des 

Essen zu 0,70 DM Mittwoch: Tomatensuppe, 2 Rühr- 
Montag: Mischgulasch, Makkaroni, eier, Spinat, Salzkartoffeln 

Gurkensalat Donnerstag: Rindersaftbraten, Blu- 
Dienstag: Grüne-Bohnen-Eintopf menkohl, Salzkartoffeln 

Freitag: Brühe mit Einlage, Hack- 

plagerL sondern vielmehr ein : Spiegelbild der sierte, wie könntest du ohne mich Fleisch, 1 Brötchen 

braten, bayr. Kraut, Salzkartoffeln, 
Pudding 

Sonnabend: Kohlroulade, Salzkar¬ 
toffeln, Kirschenkompott 
Essen zu 1,20 DM 

Montag: Ochsenschwanzsuppe, gef. 
Sonnabend: Frikassee, Salzkartof- Schweinebauch, Mischgemüse, Salz- 

kartoffcln, Pflaumen 
Dienstag: Pilzsuppe, Paprikaschnit¬ 

zel, Rotkohl, Salzkartoffeln, Vanille- 
speise mit Saft- 

Mittwoch: Tomatensuppe, gef. Rou¬ 
lade, Salzkartoffeln, Gurkensalat 

Donnerstag: Rumfortsuppe, Kalbs- 

Salzkartoft'eln 
Donnerstag: Fischfilet gebr., Salz¬ 

kartoffeln, Gurkensalat 
Freitag: Erbsen mit Speck und 

Fleisch, 1 Brötchen 

fein, Pflaumen 

Schonkost zu 0,70 DM 
Montag: Rindsgulasch, Makkaroni, 

Kompott 
Dienstag: Möhrencintopf mit 

tt an,,«,-! nicht sehr lanse bis die deutschen Geschichte von 1915 bis leben?“ Da kam ein Wanderer des Mittwoch: Schmorbraten, Blumen- 
weiteren Aufenthalt 1930. In der Person des Wachtmeister Weges und sagte: „Billiger, gnädige kohl, Kartoffeln frikassee, Salzkartoffeln, Apfelmus 

S,a<U Gumpel wird zum Beispiel ein Frau, billiger!“ Donnerstag: Fischfilet ged., Kar¬ 
toffeln, Pflaumenkompott 

Freitag: Milchreis mit Zucker und 
Zimt, Apfelmus 

Sonnabend: Frikassee, Kartoffeln, 
Pflaumen kompott 
Essen zu 1,— DM 

Montag: Ochsenschwanzsuppe, 

Schiedsrichter versniflt 
Apfelmus 

des Findelkindes entschieden hat. Der Gumpel 
Töpfer Schmalfuß scheint für die wei¬ 
tere Erziehung Adams geeignet ZU gggggl 
sein. Dodi wegen unsachgemäßer Be- Hf§|| 
hondlung Adams und weiterer vier 
Kinder undefinierbarer Herkunft wird 
Schmalfuß das Sorgerecht entzogen. 
Jetzt landet Adam bei dem Glas¬ 
arbeiter Karl. Hier lernt er zum 
ersten Mal die Geborgenheit eines 
Elternhauses kennen. Doch die Freude 
dauert nicht lange. Weil Onkel Karl Mit 18 Mannschaften führte Unser dem Veranstaltungskollektiv, das sich 
als Artführer eines bewaffneten Auf* Betrieb am vergangenen Sonnabend nur aus ehrenamtlichen Sportenthu- 
standts — es ist die Zeit der Inflation jn der Turnhalle des Amtes für Tech- siasten zusammensetzte und für 
— erschossen. wird, muß Adam Ab- nlk die Vorrunden des dritten Hai- einen einwandfreien Turnierverlauf 
schied nehmen. lenfußballturnieres durch. Teil- sorgte. 

Neun Jahre alt ist er, als sich die nahmebercchtigt waren alle dem TSC Leider kam es am Sonnabend auch 
Pforten der katholischen Erziehungs- Oberschöneweide angeschlossenen zu unliebsamen Auseinandersetzun- 
nnstalt Frommeisburg für ihn öffnen. Betriebe. Jedoch nur sechs Vertre- gen zwischen den einzelnen Manm- 
Wclch ein Glück“ für Adam, denn tungen anderer Werke machten von schäften, da fast jede Vertretung 
einer allmählichen Eingliederung in dieser Möglichkeit Gebrauch. Hier Dreck am Stecken hatte brodelte es 
die bürgerliche Gesellschaft steht' mangelte es offensichtlich an der Ar- nur unter der Oberfläche. Die End- tteender Laut, 7 
nun nichts mehr im Wege. Dieser beit der verantwortlichen Sport- runde wollen wir aber ruhig und 9< Verkehrs¬ 

instrukteure des Clubs. Das Turnier ehrlich bestreiten. Deshalb möchte mmci,’ 12. bestimmte 
erfüllte sonst alle Erwartungen. 128 ich heute schon alle Teams darauf Lautstärke, 14. Rauch- 
- davon 96 nicht in der demokrati- hin weisen, sich zu überprüfen. Vor Be- 
sehen Sportbewegung organisierten ginn der Endrunde werden am Sonn- Gelehrte des Isl’am; 
Kollegen — kämpften begeistert um. abend alle acht Mannschaften vor- 22, deutscher Arbei- 
Sieg und Teilnahmeberechtigung an gestellt und die Tcilnahmeberechti- 
der Endrunde am kommenden Sonn- gung eines jeden Spielers geprüft, 
akeftd Eine Frage an das Deutsche Rote 

Vermißt wurden die versprochenen Kreuz unseres Werkes. Wo waren 
fünf Schiedsrichter vom Fachaus- die zwei versprochenen Sanitätshel- 
schuß Fußball sowie Vertreter der fer? Ich nehme an, daß am kommen- ||anze 36 harzhalti- 
Clubleitung des TSC und der Sek- den Sonnabend mit ihnen zu rechnen ges Holz, 4, Körper, 
tion Fußball. Anerkennung gebührt ist. Dieter Müller 

Freitag: Brühe mit Einlage, 
Schmorbraten, Rosenkohl,' Salzkar¬ 
toffeln, Kompott 

Sonnabend: Blumenkohlsuppe, 
Sülzkotelett, Röstkartoffeln, Pflau¬ 
men 

Änderungen Vorbehalten 
Hierdurch teilen wir mit, daß in 

der Festwoche vom 22. bis 24. De- 
Schnitzel, Mischgemüse, Salzkartof- zember nur Essen zu 0,70 DM und 
fein Schonkost zu 0,70 DM gekocht wer- 

Dienstag: Ragout, Makkaroni, den. 
Schmidt, Leiter der Werkküche 

e 

Kreuzworträtsel 
Waagerecht! 3. wohl- 

Weg ist nicht einfach, sondern dor¬ 
nenreich und streckenweise mit 
Schlägen gepflastert. (Nicht verzagen, 
Adam, die Zeit braucht harte Män¬ 
ner!) Ein Fluchtversuch bringt nichts 
weiter als Schläge und Arrest. Und 
eines Tages gibt es für Adam eine 
besondere Überraschung: er kommt 

Unsere Schachmifciahe 
Otto Fass, Hannover, 1035 

terführer, 26. Ankün¬ 
digung und Vorschau, 
27. Teil eines Fuß¬ 
halls. 

Senkrecht: 1. grie¬ 
chisch Verknüpfun- 

* 
-4 

AussdireiSrnng 

Matt in drei Zügen 

für die Ermittlung der besten weib¬ 
lichen und männlichen Einzelschüt¬ 
zen und der besten Mannschaft un¬ 
seres Betriebes im. Luftgewehrschie¬ 
ßen zu Ehren des 40. Jahrestages dei f0ig€ncje preise vorgesehen: 
Novemberrevolution und der Grün¬ 
dung der Kommunistischen Partei 
Deutschlands. 

Vom 15. bis zum 20. Dezember 1958 
findet in der Zeit von 14.00 bis 17.00 
Uhr im kleinen Speisesaal unsere 
Luftgewehrmeisterschaft 
werden die drei besten 

nordfranzösische 
Stadt, 6. Ursache, 10. 
Abkürzung für Indu¬ 
striegewerkschaft, 11. 
Forstlehrling, 13. Re- 
ligiohslehre, 15. Fuß¬ 
bekleidung (ch ein 
Buchstabe). 17. Sport¬ 
vereinigung in der 
DDR, 18. Schmutz- 

. , teilchen in der Luft, 
Für die besten Mannschaften sind 20. Frauenname, 21. 

Weltorganisation. 23. 
Liebesgott, 24. Thea¬ 
terplatz, 25. indische 
Stadt. 

Anmerkung: Wenn 
wir 22 waagerecht 

aui und 7 

a) eine Gans 
b) eine Ente 
c) ein Huhn 

waagerecht 

Weiß: Kc8 Da3 Le8 Se5, f2 Bc4, f4, 
g5, h2 
Schwarz: Kf5 Bf7, h3, h4, h5 

Auflösung aus Nr. 45 (P- Müller) 
1. Sc6 (droht Sd6 oder Sf6 matt) Dxc3 nen. 
2. Td8-|-Lxd8 3. Sd6 malt 1 . . . Sd5 Folgende Preise sind für die be- 
2. Sf6-(-Sx[6 3. Td8 matt. sten weiblichen und männlichen 

Paul Müller, Sektion Schach Schützen ausgesetzt: 

a) 100,- DM 
b) 75,- DM 
c) 50,- DM 

Es wird stehend freihändig 
eine Zehner-Ringscheibe in 8 rn Ent- hintereinander lesen 

statt Es fernung mit 6 Schuß sesch0sscn- Für wernamei3a Dezember 
diese 6 Schüsse ist ein Unkostenbei- Geburtstag hat 

e ul tu uusien weiblichen , „ r() DM entrichten s 
und die drei besten männlichen 1:0 ’ . ' Auflösung aus Nr. 45 
Schützen und die drei besten Mann- Li® besten Einzelschützen und 
schäften ermittelt, Eine Mannschaft Gruppen nehmen an der Kreismei- 
besteht aus fünf Schützen, die aus sterschaft teil. 

Wir rufen alle Kollegen auf, sieh 
recht zahlreich an den Meisterschaf¬ 
ten zu beteiligen. 

Radtke, 
Gesellschaft für Sport und Technik 
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verschiedenen Abteilungen sein kön- 

Waagerecht: 1. Freie, 4. West, 6. Sued, 8. 
nie, .9. Arbeit, 11. Laune, 32. Ehe, 14. Erben, 
17. Reise. 20. Eli, 21. Trier, 23. Ariano, 25. 
Lot, 26. Odin, 27. Bast, 28. Einen. 

Senkrecht: 1. Finger, 2. Eselei, 3, Esau. 4. 
Weber. 5. Ede, 7. Urne. 10. Igel, 13. Heer, 
15. Berlin, 10. Nieten, 18. Stadt, 19. Erni, 
22. lone, 24. los. 

Die Anmerkung ergab: Freie 
Westberlin. 

Herausgebei: SED-Betrlebsparteiorgani- 
sation hWFut Veianiwortltchei Redakteur: 
Helga Buley. Erscheint unter der Llzenz- 
Nr. 863 D des Presseamtes beim Minister¬ 
präsidenten der Regierung der Deutschen 
Demokratischen Republik. Druck (516) Tri- 

Stadt büne • Hauptwerk Treptowj Herkomer 
Stral3e 6. 
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Zehn Jahre Pionierorganisation „Ernst Thälmann“ 
Pionierexpreß ! 

Signale hoch! 
Wir geben Dampf, 
der Frachtbrief liegt bereit. 
Wir woilen siegen in dem Kampf 
für eine bess’re Zeit! 

Ihr meint, wir sind ein Bummelzug? 
Das habt ihr euch gedacht. 
Wir sind so schnell wie Sputniks Flug 
Das wäre ja gelacht. 

Ob groß, ob klein, steigt alle ein, 
Der Sozialismus siegt. 
Wir wollen alle Kämpfer, sein, 
der Feind jetzt unterliegt. 

Das Ruhrgebiet von Groß-Berlin, 
das geht voran, voran - 
das Ruhrgebiet heißt Köpenick. 
Das geht uns alle an. 

Drum, Freunde, singet alle mit, 
Hoch! Pionierexpreß! 
Bringt alle gute Taten mit, 
der Sozialismus wächst. 

Seid bereit! 
Am 12. Dezember 1948 wurde, Dank der großen 

Unterstützung der Sozialistischen Einheitspartei 
Deutschlands, unsere Pionierorganisation gegründet. 

Ihr ganzes Wirken und Streben hatte das Ziel, die 
jungen Menschen zu echten und mutigen Kämpfern für 
den Sieg des Sozialismus zu formen. 

Eine Generation zu erziehen, welche das begonnene 
Werk der Arbeiterklasse weiterführen soll. 

Unsere Organisation ist zu einer selbständigen Orga¬ 
nisation herangewachsen, die sich fest mit der Arbeiter¬ 
klasse verbunden hat und in derem Sinne erzieht. 

Die Jugendstunden und die Jugendweihe sollen dazu 
dienen, unseren jungen Menschen ein wissenschaft¬ 
liches Weltbild zu geben. 

Ein jeder Pionier muß sich dessen bewußt sein, daß 
er zu jeder Zeit als Vorbild gelten muß. 

Seine große Aufgabe ist es, fleißig zu lernen und am 
Aufbau unserer großen Sache tatkräftig mitzuhclfen. 
Dazu haben sich unsere Pioniere in ihren Fracht¬ 
briefen für den Pionierexpreß verpflichtet. Die vielen 
Schrottsammlungen und Aufbaustunden, die sie ge¬ 
leistet haben, beweisen, daß sie stets zur Stelle sind, 
wenn man sie braucht. 

Auch für seine Katneraden in der Schule ist der 
Pionier ein Freund und Helfer. 

Er sieht es als seine Pflicht an, Mitschülern denen 
die Schule etwas schwerfällt, zu helfen, damit sie 
gleich den anderen ihr Klassenziel erreichen. 

Die Schüler, welche noch nicht Pioniere sind, für 
seine Organisation zu gewinnen und zu begeistern. 

Jetzt steht unser 10. Geburtstag vor der Tür. Ein 
Festtag, den wir feierlich begehen wollen. Mit Stolz 
können wir auf unsere Errungenschaften blicken, die 
wir uns in den 10 Jahren erarbeitet haben. Dank sagen 
wir all denen, die uns geholfen haben, unser Werk 
zum Wachsen zu bringen. 

Besonderen Dank unserer Sozialistischen Einheits¬ 
partei Deutschlands, die uns immer treu und fest zur 

Seite steht. 
Für unseren weiteren Weg haben wir uns vor- 

genommen, unsere Reihen noch fester zu stärken und 
für ein einheitliches Vaterland zu lernen und zu 

schaffen. 
„Unsere Pioniere von heute, 
sollen die Sozialisten von morgen sein!“ 

Pionierleiterin der 12. Mittelschule 
Renate Stoft, 

im 6 f. 

.. '<y. 

Geburtstage sind Festtage 
. . wt: _    unctarp T,eh rer so Der 1 

Und wer von uns kennt nicht das geschäftige Treiben das der Vorberei¬ 
tung sicher Festtage dient. Wie anders sollte es bei unseren jüngsten 
Geburtstagskindern sein, bei unseren Thalmannn-Piomeren, die den . i 
burtstag ihrer stolzen Organisation feiern. iviitfpl<«>hule 

Seit Wochen schon bereiten sich die Pioniergruppen der 
in Rahnsdorf auf ihren Geburtstag vor. Sic wollen am 1-- Dezem 
n"r che Glückwünsche von groß und klein entgegennehmen, sondern auch 
ihre guten Taten auf den Geburtstagstisch legen. 

v«e r,oS™s j-«- 
schon zum Beginn des bcnui.ianies 
ihre Frachtbriefe für den Piomerex- sten Dame. 
preß zusammengestellt. So wie in Man kann nicht vom 10. Jahiestag 
allen Schulen unserer Republik gin- der Pionierorganisation sprechen 
gen die Pioniere gute Verpflichtun- und dabei den polytechnischen Un¬ 
gen ein und bewiesen damit, daß sie unerwähnt lassen. Er ist das 
den Ruf der Sozialistischen Einheits- j^erngt;ück unserer neuen, sozialisti- 
partei und der Regierung verstanden schen Sc;luie bei der Erziehung sozia- 
haben: sie sind aktive Helfer bei der h Menschen. Eben deshalb 
Vollendung unseres soziahstischen Rischer M, pionierorganisation die 

Aufbaues. Aufgabe gestellt, die Einführung des 
Geburtstage sind Tage der Enn- DolytechniSChen Unterrichts tatkräf- 

nerung und Tage der Voraussicht, > unterstützen 
der Besinnung auf die schöpferische tig zu unterstütze . 
Kraft Zurückblickend überschauen Wir können jetzt auf die ersten 
wir stolz die Jahre der Entwicklung Erfahrungen bei d®r 
unserer sozialistischen Kinderorgam- polytechnischen Unterrichts zuiudc 
Lion Wie mühselig war der Be- blicken. Dabei machen wir eine ei- 
«inn Mit wieviel Optimismus und treuliche Feststellung: alles was wir 
Zuversicht gingen trotz vieler An- erreicht haben, gelang uns in enger 

Nie zuvor haben unsere Lehrer so 
eindeutig und überzeugend die fün- 
rende Kraft der Arbeiterklasse ge¬ 
spürt, wie jetzt, wo sie in enge. Zu¬ 
sammenarbeit mit den Kollegen des 
Betriebes ihren schönen Beruf aus¬ 
üben. Immer stärker wird ihnen be¬ 
wußt, daß unter der Führung der 
Arbeiterklasse der Sieg der Sozialis¬ 
mus sicher ist. Damit wird ihnen die 
herrliche Perspektive in dei Deut¬ 
schen Demokratischen Republik klar, 
die’ jedem werktätigen Menschen 
eine gesicherte Zukunft offenbart. 
So zeigt sich in aller Deutlichkeit, 
daß der Sozialismus Erziehung der 
Menschen heißt. 

Der 10. Geburtstag unserer Pio¬ 
nierorganisation ist uns Anlaß zu 
neuer Verpflichtung. Gemeinsam 
werden Pionierorganisation, Schule 
Betrieb und Elternhaus die Erzie- 
hung unserer Kinder in die Hände 
nehmen. Unsere Pioniere werden 
dabei nicht tatenlos zuschauen. Sie 
wünschen sich eine noch bessere 
Hilfe durch die Parteileitung und die 
Gewerkschaft des Betriebes. Dann 
brauchen wir um eine gute Erfüllung 
unserer gesteckten Ziele nicht bange 

sein- „ . , ^ i Siegfried Erler 
Direktor der 12. Mittelschule 

Zum Geburtstag ! 
Zehn Jahre sind wir heute alt 
und zwanzig werden es auch noch bald, 
Wir haben uns heut zusammengefunden, 
um zu verleben ein paar frohe Stunden. 

Wir wurden geboren nach langer Nacht, 
die der Faschismus über Deutschland 

gebracht. 
Es war eine lange, schreckliche Zeit, 
doch heut’, Pioniere, heut' ist es soweit. 

Die Sonne brach durch, mit aller Kraft, 
und gesiegt hat die Arbeiter-und- 

Bauern-Macht. 
Sie gab uns ein sorgenfreies Leben, die 

junge Nation 
und unsere stolze Pionierorganisation. 

Nun können wir lachen und fröhlich 
sein, 

wir dürfen singen und sollen spielen, 
beim Wandern an unserer Heimat uns 

freu'n 
und streben zu wahrhaft glücklichen 

Zielen. 

Mil unseren Frennden derVolksarmee! 
i _ J o I /->Vv -f or* ctunlll — 

A" 

'eindungen und Verhöhnungen die 
irsten Pionierleiter gemeinsam mit 
»rtschrittlichen Lehrern und Eltern 
läran, die Kindervereinigung der 
freien Deutschen Jugend weiter zu 
entwickeln und die Massenorgani¬ 
sation unserer Kinder zu schaffen, 
jie großen Pioniertreffen in Drea¬ 
len, Leipzig und Halle waren widr¬ 
ige Marksteine auf diesem Wege. 
Jährlich wurden Tausende neuer 
Pioniere aufgenommen und damit 
jie Pionierorganisation so geslärkt, 
laß sie ihre Aufgabe erfüllen kann, 
bester Helfer der Schule zu sein. 

Doch nicht nur die Zahl der Pio¬ 
niere hat sich von Jahr zu Jahr er¬ 
höht, sondern auch die Zahl der Helfer, 
die Zahl der Menschen, die als Grup- 
penpionierleiter, als Mitglieder ■ der 
Freundschaftsleitungen und in ande¬ 
ren Funktionen aktiv mithelfeh. Ins¬ 
besondere im letzten Jahr haben wir 
ein Heer neuer Lehrer und Eizieher 
gewonnen, die am Unterrichtstag in 
der sozialistischen Produktion unse¬ 
ren Kindern polytechnische Kennt¬ 
nisse vermitteln und ihnen aus inrem 
kampfreichen Leben in den Reihen 
der Arbeiterklasse berichten, und die 
damit in unseren Kindern das sozia¬ 
listische Bewußtsein fördern, und die 
Liebe zur Arbeit und zum Arbeiter 
wecken. 

Zusammenarbeit mit den Werktäti¬ 
gen des Betriebes, vor allem mit den 
Arbeitern an ihren Arbeitsplätzen. 
Ob es die Kollegen der Abteilung 
Maschinen- oder Ofenbau oder der 
Geräteversuchswerkstatt, der V cr- 
vielfältigung oder vom Werkzeugbau, 
der Eiektrowerkstatt oder der Pro¬ 
duktionsabteilungen waren, sie alle 
haben es überhaupt erst ermöglicht, 
daß auch an unserer Schule der poly¬ 
technische Unterricht seinen Einzug 
halten konnte. 

So manche Bedenken der Betriebs¬ 
funktionäre wurden durch die tat¬ 
kräftige Mithilfe der Arbeiter zer¬ 
streut. Deshalb waren wir in der 
Lage, schon nach kurzer Zeit die 
zweite Etappe bei der Einführung 
des polytechnischen Untemchts in 
Angriff zu nehmen. Jetzt kommt es 
darauf an, den polytechnischen Un¬ 
terricht zu systematisieren und auf 
eine wissenschaftliche Grundlage zu 
stellen. Auch hier arbeiten unsere 
Lehrer gemeinsam mit den Arbei¬ 
tern die Pläne für die nächsten 
Wochen und Monate aus, die uns die 
Gewißheit geben, daß wir den großen 
Auftrag des V. Parteitages der SED 
erfüllen werden, die demokratische 
Schule in eine sozialistische umzuge- 
s1 alten.. 

Darum woilen wir es heut' euch ver¬ 
sprechen 

IMÜB. ÜIHKCP’L-'«.'«am » jo- und niemals unser Wort jetzi brechen. 
T,- Tflnqqp 7b verab- schmutzig, aber die Gesichter strahl- Wjr w0||en |emen, wie Thälmann es tat, 

S« * ■“s“”’- 
V :=e vo,=. --5- n» Wi, ,„b,„ -d h.™ 

LttenDieesen0Tag°hatten wir beson- g^i^me^Ve^LstelSngen1 duixh- Thälmann-Pioniere sind die Zukunft, 
ders ausgewahlt. Wir wollten da t ®uführen_ jetzt warten wir schon ^as Morgen, 
die Arbeiter von damals ehren, die ^ nächste gemeinsame Gelän- «enn unsere Fahne im Winde fliegt, 
für eine bessere Zukunft gekampit deSpjej wir Pioniere wissen: der Sozialismus 
haben. p;c Pioniergruppe der Klasse 7b siegt! 

Wie verabredet, trafen wir uns in 
Hessen Winkel. Wir teilten zwei 
Gruppen ein. Jede Gruppe bekam 
weiße oder grüne Bändchen, damit 
sie voneinander unterschieden wer¬ 
den konnten. Unsere Gruppe mußte 
den versteckten Gegner aufspüren. 
Die Freunde von der Volksarmee er¬ 
klärten und zeigten uns, wie wir uns 
im Gelände bewegen müssen. Wir 
stellten uns in einer langen Reihe 
mit 10 bis 15 m Abstand auf. Vor der _ 
Gruppe gingen immer zwei Kund- fiPBKlt ( 
schafter. , 

Die Gegner mußten uns aber trotz- 
dem bemerkt haben, denn sie zogen 
sich vor uns zurück. Nun teilten wir 
uns in mehrere kleine Gruppen auf. 
Plötzlich hörten wir Rufe. Schnell 
gingen wir ihnen nach und sahen, 
wie einige Pioniere unserer Gruppe .. 
bemüht waren, einem Soldaten der ^ 
gegnerischen Gruppe sein Band ab¬ 
zunehmen. Natürlich stürzten wir 
uns sofort mit darauf und bald hat¬ 
ten wir den Gegner überwältigt. 

I Auch die anderen Gruppen waren 
; mit dem Gegner zusammengestoßen. 

Da hat es natürlich eine tüchtige Rol- 

%% ■Hii» 
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Eine Fahrt zum Slienitzsee 
Da hat es natürlich eine tüchtige uoi- Unsere Pioniergruppe hatte einen War das ein Spaß! Naß wie ein Pudel 
lerei gegeben. Am Ende hatten die großen Tag, als wir eine Fahrt zum stieg er aus dem Wasser und mußte 
weißen Bändchen gesiegt. Nach Be- Stienitzsee machten. jetzt erst seine Sachen trocknen, 
endigung unseres Geländespiels mar- Besonderen Spaß hatten wir, als Als wir am Abend auf dem Ruck- 
schierten wir gemeinsam nach Hause, wir unser Mittagessen selbst kochten, weg waren, hatten wir uns verirrt. 
Wir waren alle zerschunden und Es gab Pilzsuppe. Sie hat uns allen Wir wurden aber nicht bange, denn 

gut geschmeckt. Obwohl wir uns viel wir hatten gelernt, mit dem Kompaß 
Mühe gaben, wurde der Kübel nicht umzugehen. Der half uns dann wie¬ 
leer. Wir hatten unseren Hunger zu der auf den richtigen Weg. So sind 
reichlich bemessen. wir gut nach Hause gekommen. 

Nach dem Essen haben wir ein So eine Fahrt ist eine feine Sache, 
großes Geländespiel gemacht. Dabei Wir lernten ein Stück unser-r Hei- 
mußten wir eine provisorische Brücke mat kennen und jeder von uns 

Wir bereifen unseren 
Piomergeburtsjiag vor 

Den 10. Geburtstag der Jungen 
Pioniere wollen wir besonders fei- mußten wir eine provisunsu,^ j_,i - - 
ern. Es soll eine richtige Geburts- ^kor einen Graben bauen. Wir leg- konnte beweisen, ob er sich auch 
tagsfeier werden. Wir feiern im Hort- ^en g^mme über das Wasser, auf selbst zurechtfinden kann. Wir wün- 
raum unserer Schule. Dazu haben denen wir dann derl Graben über- sehen uns recht viele solcher Fahrten! 
wir im Werkunterricht schon Girlan- quer^en, plötzlich rutschte ein Pio- Klaus Wedemeyer 
den gebastelt, die wir dann im njer a|3 und platschte ins Wasser. Klasse 8b 
Raum aufhängen. Einige Muttis wer- 

Kai-aLchen backen- Dazu glbt es In „Eigenbaubo^ieM44 
Zur Geburtstagsfeier haben wir jn diesem Jahr haben wir schon Die Boote bauten wir in der Werk- 

auch die Schüler eingeladen, die noch vieie Freuden an unserer gemeinsa- statt unserer Schule. Es hatten sich zu 
nicht Pioniere sind. Wir hoffen alle, men Pionierarbeit gehabt. Das größte Anfang 15 Teilnehmer gemeldet, die 
daß sie auch noch Pioniere werden, Erlebnis war der Bootsbau im Früh- auch die ersten Arbeitsstunden mit 
damit sie gemeinsam mit uns lernen jahr Begeisterung leisteten. Bald blieben 
und spielen können. Jeder Pionier Eer Vorschlag hierzu wurde von aber einige zurück, was wir sehr be- 
wird einem anderen ein kleines Ge- ünserem damaligen Klassenlehrer, dauerten. Geziemt es sich doch nicht 
burtstagspäckchen packen. Mit lusri- jjerrn Lejsek gemacht. Er setzte sich Tür einen Pionier, die übernommene 

besonders dafür ein, daß der Boots- Verpflichtung, nicht zu erfüllen. Wir 
, i tt. i übrigen Pioniere ließen uns aber da¬ 
bau zunächst in Gang kam Er be- nicht beirrenj sondern hielten 
sprach alle erforderlichen Maßnah- trpii zusammon. bis. wir un- 

gen Spielen wollen wir dann unsere 
Feier beenden. 

Und am Nachmittag fahren wir 
natürlich mit unseren Eltern zum 
großen Fackelzug. Darauf freuen wir 
uns schon alle. 

men mit dem Leiter der Touristen- „.w. — - ter der ständigen Anleitung unseres 
Station, Herrn Schwammberger, der Klassenlehrers die Boote fertig hat- 

Ulrike Erler uns das nötige Material zur Verfü- ten. Rainer Mittelstedt 
Klasse 4a gung stellte. Klasse 8b 
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